
Katharina von Bora – Impuls zum Reformationsfest 

Katharina von Bora, Luthers Ehefrau, gilt eher als Nebenfigur der Reformation. Fast alles, was wir über sie wissen, stammt aus zweiter Hand. Es gibt kaum Originaltöne von ihr. Das Bild, das wir von ihr haben, stammt von Lucas Cranach, dem Maler-Freund. Was sie in Briefen schrieb, was sie in den Diskussionen der Reformatoren sagte, wurde nicht überliefert. Weil sie eine Frau war.

Wir wissen aus Klosterunterlagen, dass sie bereits mit fünf Jahren ins Kloster kommt. Wir wissen, dass Luthers Schriften in den Klöstern heimlich verbreitet werden, dass Katharina mit acht weiteren Nonnen an Ostern 1523 aus dem Kloster geschmuggelt wird und dass sie nach der Zeit im Hause Cranach 1525 Ehefrau des Reformators wird. 

Aus heutiger Sicht wird Katharina dann Managerin Luthers und Chefin eines mittelständischen Betriebs. SIE entwickelt das Schwarze Kloster von Wittenberg zum Gästehaus, versorgt täglich bis zu 60 Personen und das ganze Anwesen, bringt in acht Jahren sechs Kinder zur Welt, SIE ist DIE Bezugsperson für den Reformator. Der an ihrer Seite zur Überzeugung gelangt, dass Gott auch „Lust, Liebe und Freude“ gefallen; der ausgeglichener wird, was sogar Melanchthon zugeben muss. – In den sechs Jahren nach Luthers Tod muss Katharina um ihr Erbe kämpfen; muss sie drei Mal das Kloster verlassen, wegen des Krieges und wegen der Pest. Bei der dritten Flucht hat die Kutsche einen Unfall, sie stirbt an den Folgen mit 53 Jahren.

Es waren harte Zeiten, insbesondere für Frauen. Auch die Reformatoren haben daran nicht viel verändert. Ehe und Familie gewannen durch die Reformation an Ansehen, ganz klar; der Leib und die Lust waren nicht mehr tabu; es wurden die Grundlagen für die Bildung der Mädchen gelegt. ABER die Stimmen der Frauen waren es auch für die Reformatoren nicht wert, überliefert zu werden. Ohne Vormund kein Erbe, ohne Mann keine Stimme. An Ämter ist nicht zu denken, ganz zu schweigen vom Pfarramt.

Die Reformatoren haben in vielen Punkten die Spur Jesu wieder gefunden. Sie haben die gnädige Gegenwart Gottes wieder entdeckt.
Aber für Jesu besondere Beziehung zu Frauen hatten sie noch keinen Blick; da waren auch sie Kinder ihrer Zeit. Dass Frauen nach Golgatha mitgingen, die Kreuzigung verfolgten, das leere Grab entdeckten, dass Maria Magdalena die erste Zeugin und Verkünderin der Auferstehung war, das hatte für die Reformatoren nicht DIE Bedeutung, die es eigentlich hat. Die patriarchale Prägung war noch zu stark. 

Machen wir uns nichts vor: Patriarchales Denke ist wieder im Kommen. Mit politisch „rechten“ Gesinnungen ist immer auch eine Zurücksetzung der Frau verbunden, bis hin zur Duldung häuslicher Gewalt als Privatsache, bis hin zum offenen Frauenhass und -Mord.
Das kann nicht wahr sein! Ich möchte sagen: Frauen aller christlichen Kirchen vereinigt euch! 
Lasst uns damit Ernst machen, dass Gott weder Mann noch Frau ist, sondern DIE stärkende und tröstende Macht unseres Lebens – JHWH eben: Ich bin da.
Katharina von Bora war eine Hauptfigur der Reformation. 
Sie ist die Frau an Luthers Seite und Martin der Mann an ihrer Seite. 
Nur Seite an Seite kommen wir weiter. Wir Frauen sind jetzt gefragt, Verantwortung zu übernehmen, unsere ureigenen Gaben zu erkennen und einzubringen. Das ist für mich Reformation heute.

Pfarrerin i.R. Dr. Karin Grau Vaihingen/Enz
Frauen! Wir bilden die Hälfte der Menschheit; wir haben die Verbindung zu Eva, der Mutter allen Lebens; zu Maria, der treuen Mutter Jesu, zu Maria von Magdala, der ersten Predigerin.
Gott braucht unsere Stimmen, unsere Originaltöne. Der Lebendige, Auferstandene ruft UNS. Er ruft: Ich bin da! Bleibt bei mir. Ich bleibe bei euch, alle Tage, bis ans Ende der Welt.

